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Dignitas darf keine Urnen 
ausserhalb von Friedhöfen beisetzen

Schon zweimal wurden im Zü-
richsee Urnen voller Asche und
Knochen gefunden. 2008 vor Stä-
fa und 2010 vor Küsnacht. Die
Empörung war gross. Unter Ver-
dacht stand damals die umstritte-
ne Sterbehilfeorganisation Dig-
nitas mit Sitz auf der Forch.

Eine Zeugin behauptete, Digni-
tas-Gründer Ludwig A. Minelli
habe die Urnen höchstpersönlich
im See versenkt. Nachdem er mit
Werkzeugen die Identifikations-
plaketten an der Urne abgenom-
men haben soll. In Dokumenten
beschrieb Minelli Angehörigen,
dass er Asche von Verstorbenen
«den Wassern des Zürichsees»
anvertraut habe. Aus Mangel an

Beweisen wurde ein Verfahren
wegen Verstosses gegen das Ge-
wässerschutzgesetz gegen den
Verein von Ludwig Minelli aller-
dings eingestellt.

Nachspiel auf Gesetzesebene
Der Urnenfund von Küsnacht, es
wurden nicht weniger als 67
Urnen geborgen, hatte jedoch ein
Nachspiel auf Gesetzesebene.
Der Zürcher Regierungsrat ver-
abschiedete am 20. Mai 2015 eine
neue Bestattungsverordnung.
Die Verordnung wurde umge-
setzt – bis auf Absatz 3. Dieser
lautet wie folgt: «Das gewerbs-
mässige Beisetzen von Urnen
oder Ausbringen von Krema-

tionsasche ausserhalb von Fried-
höfen ist verboten.» Gegen die-
sen Abschnitt erhob interessan-
terweise ausgerechnet Dignitas
Beschwerde. Am Zürcher Ver-
waltungsgericht scheiterte der
Verein, nun hat das Bundesge-
richt ein Urteil gefällt.

Keine Wirtschaftsfreiheit
Erneut bleibt Dignitas erfolglos,
die Beschwerde wird abgewiesen.
Angefochten wurde der Absatz,
weil er gegen die Wirtschaftsfrei-
heit verstosse. Das Bundesge-
richt sieht das Monopol für Erd-
und Feuerbestattungen aber zu
Recht bei den Behörden. Dieses
gelte aus polizeilichen und sozial-
politischen Gründen. Damit sei
das Bestattungswesen dem sach-
lichen Anwendungsbereich der
Wirtschaftsfreiheit entzogen,
schliesst das Bundesgericht.

Ausnahmen würden Angehöri-
gen gestattet, um die Asche von
Verstorbenen im Rahmen der
Schicklichkeit ausserhalb von
Friedhöfen zu verstreuen oder zu
beerdigen. Dass Dignitas meint,
dieses Recht dürfe auch Dritten
übertragen werden, nennen die
Richter durchaus logisch und
nachvollziehbar. Ein Dritter dür-
fe von Angehörigen den Auftrag
entgegennehmen, über die Asche
von Verstorbenen zu verfügen.
Davon könnte unter Umständen
auch Dignitas profitieren.

Geldverdienen verboten
Aber: Der entsprechende Artikel
untersage das gewerbsmässige
Beisetzen von Urnen, also im
kommerziellen oder beruflichen
Sinne. Im Klartext: Geldverdie-
nen mit dem Beisetzen von
Urnen geht nicht. Das Bundesge-

richt schliesst aus der Beschwer-
de, dass die Sterbehilfeorganisa-
tion «mit minimaler Wahr-
scheinlichkeit eine Bestattungs-
tätigkeit ausserhalb öffentlicher
Friedhöfe im Sinne eines Gewer-
bes auszuüben gedenkt».

Dignitas hat noch diverse wei-
tere Punkte am Zürcher Gesetz
gerügt. Es verletze unter ande-
rem das Diskriminierungsverbot,
die Gewaltenteilung und das Le-
galitätsprinzip. Das Bundesge-
richt geht auf diese Punkte ein,
sieht die Rügen aber als unbe-
gründet an.

Ludwig Minelli konnte sich auf
Anfrage gestern noch nicht zum
Urteil äussern, da er dieses bisher
nicht eingesehen hat. Als unterle-
gene Partei muss die Sterbehilfe-
organisation Dignitas die Ge-
richtskosten von 4000 Franken
übernehmen. Pascal Jäggi

BUNDESGERICHT Grausige Funde von Urnen im Zürichsee soll 
es nicht mehr geben. Die Sterbehilfeorganisation Dignitas ging 
gegen einen Beschluss des Regierungsrats vor, der die gewerbs-
mässige Beisetzung ausserhalb von Friedhöfen verbietet.

das Naturnetz Pfannenstil hat
sich dem Projekt angeschlossen.

Welchen Verlauf das Experi-
ment nimmt und ob sich der Auf-
wand lohnen wird – darüber wagt
er keine Prognose. Schon gar
nicht erwähnt er mögliche Erträ-

ge aus der Ernte. «Das wären rei-
ne Spekulationen.» Sicher ist,
dass bei einer allfälligen Ernte ein
Trüffelhund mit seiner Spürnase
zum Einsatz kommt und die
Plantage kein Selbstbedienungs-
laden wird. Über Schutzmass-

nahmen gegen Eindringlinge
stellt er aber noch keine Überle-
gungen an. «Was ich will, ist, ein
regionales Produkt für die Region
anzubieten.» Besonders an der
Goldküste dürfte es an Abneh-
mern nicht fehlen. Ueli Zoss

Thomas Friedli hat 890 Setzlinge gepflanzt. Vor ihrer Pflanzung wurden sie mit Trüffelsporen geimpft. Manuela Matt

Trüffelplantage soll
schwarze Diamanten liefern

Von weitem sind auf der Wiese in
der Siedlung Oberhueb nahe der
Zumiker Grenze Hunderte von
weissen, kleinen Rohren zu er-
kennen. Aus der Nähe betrachtet
sind es Teile aus Plastik, welche
die Setzlinge vor Wildfrass schüt-
zen. Die Schutzmassnahme
macht Sinn, denn auf dem eine
Hektare grossen Wiesenstück
sollen einst Schwarze Trüffeln
geerntet werden. Für die schwar-
zen Diamanten greifen Fein-
schmecker tief in die Tasche. Ge-

duld ist allerdings angesagt, denn
von der Pflanzung bis zur ersten
Ernte können sechs bis zehn Jah-
re vergehen.

Die 890 Setzlinge – Sträucher
und Bäumchen wie Haselbüsche,
Föhren, Eichen, Buchen und Lin-
den – hat Thomas Friedli im No-
vember 2015 auf grösstenteils
eigenem Land angepflanzt. «Zu-
vor wurden diese Wirtspflanzen
für die Trüffeln mit Trüffelspo-

ren geimpft», sagt der Landwirt.
Denn ohne Symbiose mit den
Baumwurzeln gedeihen Trüffel-
pilze nicht. Sie leben unterir-
disch, in enger Gemeinschaft mit
Gehölzen als sogenannte Mykor-
rhiza-Pilze. Das Geflecht eines
solchen Pilzes dringt in die feinen
Wurzeln seines Baum- und
Strauchpartners ein und hilft,
diesen mit Wasser und Minera-
lien zu versorgen. Im Gegenzug
bekommt der Pilz einen Teil des
Zuckers, den sein Partner mithil-
fe von Licht und Blattgrün her-
stellt.

Wenig erprobt im Trüffelanbau
Diese Fotosynthese im Unter-
grund verläuft geheimnisvoll.
Trüffeln sind exklusiv – nicht nur
was ihren Preis und ihre Selten-
heit angeht. Auch Daten ihrer
Biologie sind rar. Thomas Friedli
weiss deshalb nicht, auf was ge-
nau er sich mit dieser in der Re-
gion einzigartigen Plantage ein-
gelassen hat. Im Gegensatz zu im
Trüffelanbau erprobten Ländern
wie Italien, Spanien und Frank-
reich betritt er in der Schweiz
eher Neuland.

Trüffelanbau hat hierzulande
erst vor wenigen Jahren begon-
nen. «Es gibt viele Unbekannte»,
hält er fest. Bodenproben seien
zwar genommen worden, ob der
Standort günstig sei, müsse sich
aber erst erweisen. Auch das Wet-
ter spielt eine Rolle. Wobei im Zu-
sammenhang mit der langen Ern-
tezeit schon fast vom Klima die
Rede sein könnte.

«Auf jeden Fall ist es eine span-
nende Sache», betont Thomas
Friedli, der sonst auf 60 Hektaren
Land Ackerbau betreibt. «Ich will
mit den Trüffeln das Image der
Landwirtschaft fördern.» Es sei
gerade in dieser Zeit wichtig, dass
Neues gewagt werde, ein Ni-
schenzweig entstehe.

Fachmännische Unterstützung
Thomas Friedli stehen Helfer
vom Fach zur Seite. Bei den an-
stehenden Arbeiten auf der Plan-
tage unterstützt ihn sein Bruder
Martin, wertvolle Ratschläge be-
kommt er vom Zolliker ETH-Ag-
ronomen Gioele Fiori, und auch

ZOLLIKERBERG Der Trüffelanbau in Zollikerberg ist ein
einzigartiges landwirtschaftliches Projekt im Bezirk.
Ob das Experiment gelingt, entscheidet sich aber erst
im nächsten Jahrzehnt.

INFOVERANSTALTUNG

Die Trüffelplantage in Zolliker­
berg kann morgen Freitag, 16. 
Juni, zwischen 16 und 19 Uhr 
besichtigt werden. Für Auskünf-
te sind ETH-Agronom Gioele 
Fiori, Christian Wiskemann vom 
Naturnetz Pfannenstil sowie 
Thomas und Martin Friedli
anwesend. Adresse: Oberhueb, 
Sennhofstrasse 96, bei der 
Scheune der Familie Friedli. uz

«Ich will mit den 
Trüffeln das Image 
der Landwirtschaft 
fördern.»

Thomas Friedli, Landwirt

ZUMIKON

Neophyten
jäten in Tobelmüli
Gemeinsam mit der Gemeinde 
Zumikon, dem Verschönerungs-
verein Zumikon und dem Hobby-
gärtnerverein Zumikon organi-
siert das Naturnetz Pfannenstil 
am Samstag, 17. Juni, einen Ak-
tionstag. Im Naturschutzgebiet 
Tobelmüli werden sogenannte 
Invasive Neophyten entfernt. 
Diese aus Übersee eingeführten 
Pflanzen breiten sich rasch aus 
und können die einheimische 
Vegetation verdrängen. Nach 
einer kurzen Einführung werden 
vor allem Goldruten und Drü-
siges Springkraut gejätet. Neben 
verschiedenen Vertretern aus 
Politik und Naturschutz wird 
auch Stefan Bührer (Gemeinde-
rat, Vorsteher Tiefbau) am 
Aktionstag teilnehmen. e

Samstag, 17. Juni, von 8 bis
ca. 13 Uhr, Tobelmüli, Zumikon
(Treffpunkt beim Kleingartenareal). 
Anmeldung bei
Rita Bollmann, Tel. 043 366 83 90, 
info@naturnetz­pfannenstil.ch.

Anlässe

HOMBRECHTIKON

Jassnachmittag
in der Arcade
Der Gemeinnützige Frauen-
verein Hombrechtikon (GFH) 
organisiert am Mittwoch,
21. Juni, einen Jassnachmittag. 
Alle Interessierten sind herzlich 
eingeladen. Zusammen verbrin-
gen die Teilnehmer einen gemüt-
lichen Nachmittag. Die Jass-
nachmittage finden jeden dritten 
Mittwoch im Monat statt. e

Mittwoch, 21. Juni, 14 bis ca. 17 Uhr, 
Restaurant Arcade, Im Zentrum 14, 
Hombrechtikon. www.gfhombi.ch.

MÄNNEDORF

Tag der offenen
Gartentür
Am kommenden Sonntag öffnet 
der Naturgarten der Anna-
Zemp-Stiftung seine Türen. Der 
über 6000 Quadratmeter grosse 
Naturgarten bietet durch seine 
spezielle und romantische Lage, 
die abwechslungsreiche Gestal-
tung und die vielen einheimi-
schen Wildpflanzen ein anregen-
des Ambiente. Kleine Biotope, 
Trockenmauern, Wald, Bach, He-
cken und Trockenstandorte kön-
nen den Besuchern Ideen für den 
eigenen Garten geben. Unter 
dem Dach der Bäume befindet 
sich ein Spielplatz, bei dem Ge-
schicklichkeit gefragt ist. Füh-
rungen finden um 11, 13 und 15 
Uhr statt. e

Sonntag, 18. Juni, 10 bis 16 Uhr,
Anna­Zemp­Garten,
Lönerenweg 10, Männedorf.
www.anna­zemp­ garten.ch.
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